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Stunden in einer Abteilung. 


In dieſem Schuljahr nur zwei 


2. Überſicht über die Verteilung der Lehrſtunden im Schuljahr 1912/13, 
a) Oſtern bis Michaelis. 
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2. Überſicht über die Verteilung der Lehrſtunden im Schuljahr 1912 13. 
b) Michaelis bis Weihnachten. 
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2. überſicht über die Verteilung der Lehrſtunden im Schuljahr 1912/13. 


Namen 
und Ordinariate 


1. Prof. Erdtmann, 


Direktor. 


2. Dr. Schmidt, i i 


Profeſſor, 
Ordinarius V. 
3. Klang, 
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4. Crueger, 
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6. Dr. Müller, 
Oberlehrer, 
Ordinarius OII. 
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3. Lehraufgaben. 


Die Lehrpläne entſprechen den „Lehrplänen und Lehraufgaben“ von 1901 (Halle a. S., Verlag 
der Buchhandlung des Waiſenhauſes). 

Die Lektüre für das Deutſche und die alten Sprachen iſt in einem beſonderen Lehrplan feſt— 
gelegt und wird nicht beſonders angegeben. Im Deutſchen wurden neben der Schullektüre noch andere 
Stücke der deutſchen Literatur unter Leitung des Fachlehrers an je einem Nachmittag in der Woche gelejen. 

Im Engliſchen wurde geleſen: Dickens, A. Christmas Carol; Kipling, Three Mowgli Stories. 
Im Franzöſiſchen: I. Roſtand, la Samaritaine: Verly, les étapes douloureuses. OT. M olière, 
le bourgeois gentilhomme: Daudet, le Petit Chose. UII. Lafontaine, Fabeln; Souveſtre, con- 
fessions d'un ouvrier. 

Aufgaben für die Reifeprüfung. 
1. Deutſcher Aufſatz: Was hat die deutſche Literatur zu dem großen nationalen Umſchwung im Jahre 
1813 beigetragen? 
2. Überſetzung ins Lateiniſche. 
Griechiſch: Überſetzung von Demoſthenes, regi cor er Xeooorjow 88—43. 
4. Mathematik: a) Ju die Hälfte eines regelmäßigen Oktaeders it die größte Pyramide fo zu ſtellen, 
daß ihre Spitze in die Mitte der Grundfläche und die andern Ecken auf die Seitenkanten fallen. 
Wie verhalten ji) die Juhalte beider Pyramiden? b) Um die Entfernung von A nach einem nicht 


ſichtbaren Punkte P zu beſtimmen, find die Standlinien AB b 0m, AO S G 00m 

und die Winkel BAC = e = 58° 49, ABP = p = nSt bss mo e, eee 

gemeſſen. Wie groß ijt AP? ch Welcher Punkt der Hyperbel 7 x? 9 ya = 63 hat von der 

Geraden 4x —- By = 1 den kleinſten Abſtand, und wie groß ift er? DES er en e 
28 (x--y) = 123 xy +x-+y = 5. 


Techniſcher Unterricht. 
1. Leibesübungen. a) Turnen und Spiele: Die Auſtalt beſuchten im Sommer 1912 252, im 
Winter 232 Schüler. Von dieſen waren befreit: 


— — — — — — — 


Vom Turnunterricht überhaupt Von einzelnen Übungen 
Auf Grund ärztlichen Zeugniſſes: im Sommer 25, im Winter 27 im Sommer 1, im Winter 2 
Wegen weiten Schu'wegs: im Sommer 12 im Winter 10 im Sommer —, im Winter 
T:: F en —ů — 
zuſammen im Sommer 37, im Winter 37 im Sommer 1, im Winter 2 
aljo von der Geſamtzahl der Schüler im Sommer 14,5%, im Winter 15,9% im Sommer 0,4%, im Winter OS", 


Es beſtanden bei S getrennt zu unterrichtenden Klaſſen 4 Turnabteilungen; zur kleinſten gehörten 
36, zur größten 66 Schüler. An der Vorturnerſtunde nahmen 40 Mitglieder der „Vorturnerſchaft Lötzen“ 
und 20 Schüler der dem Verein angegliederten Jugendriege teil. 

Außer dem geräumigen Turnplatz und der Turnhalle ſteht der Schule ein Platz des Feſtungs 
geländes zur Verfügung, auf dem die Schüler im Sommer in einer der drei verbindlichen Turuſtunden 
zur Pflege der Turnſpiele angeleitet werden. Außerhalb dieſer Stunde wurde eifrig freiwillig geipielt- 

Turnmärſche wurden mehrere unternommen. Die „Vorturnerſchaft“ feierte ihren Stiftungstag 
durch einen Marſch nach Poſſeſſern. Dankbar ſei hierbei der gaſtlichen Aufnahme im Haufe des Herrn 
Gutsbeſitzers Gram berg gedacht, der die Schüler mit Kaffee und Kuchen bewirtete— 


N 


D) Rudern. Der Unterricht fand zweimal wöchentlich ſtatt, daneben wurden zahlreiche Fahr— 
ten in die nähere Umgebung unternommen. Die Ferienfahrt ging über die Maſuriſchen Seen und den 
Kruttinnfluß und zwar bei 22 Teilnehmern in vier Booten, von denen eines ſeitens der Lötzener Ruder— 
geſellſchaft überlaſſen war. Koch- und Zeltgerätſchaften hatte Herr Hauptmann Tölpe vom Infanterie 
Regiment 147 in dankenswerter Weiſe zur Verfügung geſtellt. Die Ruderer bezogen zunächſt in der 
Nikolaiker Forſt Biwak, für das Herr Gutsbeſitzer Langenheim-Schöneberg Stroh geſtiftet hatte. Von 
hier aus wurden Abſtecher über den Nieder- und Spirdingſee gemacht. Die Fahrt auf dem Kruttinnfluß 
fand einen vorzeitigen Abſchluß durch große Flößmaſſen, die im Fluſſe lagen. Die vorher feſtgelegten 
Ziele Kruttinnen und Forſthaus Bärenwinkel wurden zu Fuß erreicht. Allen, die das Unternehmen 
gefördert haben, den Herren Pfarrer Sack-Eckersberg, Gutsbeſitzer John-Jägerswalde, Lehrer Tansfi- 
Kruttinnen und Förſter Höffgen-Bärenwinkel ſagt die Schule herzlichen Dank. 

2. Zeichenunterricht. Am fakultativen Zeichenunterricht beteiligte ſich aus den oberen Klaſſen 
leider niemand; daher wählte der Zeichenlehrer aus den Mittelklaſſen und aus Serta die begabteſten 
Zeichner für dieſen Unterricht aus als Grundſtock für die Zukunft. 

3. Geſang. Zum Chor gehörten 60 Knaben- und 3 Männerſtimmen. Außerdem iſt aus den 
begabteſten Knabenſtimmen ein kleiner Knabenchor zuſammengeſtellt worden. 


Fakultativer Unterricht. 
1. Hebräiſch. Es nahmen 4 Schüler am Unterricht teil. 
2. Engliſch wurde in 2 Abteilungen unterrichtet. Zur 1. gehörten aus ULS, zur 2. aus OIL 7 Schüler. 


Verzeichnis der Lehrbücher. 

Religion: Halfmann und Köſter: Hilfsbuch für den evangeliſchen Religionsunterricht 1. (VI IV); 
2. (UIII—-UIL [der Vollanſtalten] Ausg. B); 3. (OII -I) Völker- Strack: Bibliſches Leſebuch 
für evangeliſche Schulen (IVI). Griechiſch-deutſches Neues Teſtament von Ne ſtle (Württemb. 
Bibelgeſellſchaft (OLI—I), Evangl. Schulgeſangbuch für Oſtpr. 

Deutſch: Muff: Deutſches Leſebuch für höhere Lehranſtalten 1—6 (VI—UI]). Bötticher und Kinzel: 
Altdeutſches Leſebuch (OTL). Regeln für die deutſche Rechtſchreibung nebſt Wörterverzeichnis. 

Latein: Oſtermann: Lateiniſches Übungsbuch, bearbeitet von Müller 1. 2. 3. (VI IV, Ausg. A); 4,1; 
t2 und 5 UIII—- ). Müller: Lateiniſche Schulgrammatik Ausg. B. 

Griechiſch: aegi: Kurzgefaßte griechiſche Schulgrammatik (UII—I). Kaegi: Griechiſches Übungsbuch 
1. UMI. 2. ONI und UM 3. UN und On. 

Franzöſiſch: Ploetz Kares: Franzöſiſches Elementarbuch Ausg. E (IV—UID. Ploetz-Kares, Übungs— 
buch E (OIII— I). Ploetz Kares: Sprachlehre. 

Engliſch: Tendering: Lehrbuch der engliſchen Sprache Ausg. A; Einführung von Geſenius Regel 
beantragt. 

Geſchichte: Meyer: Lehrbuch der Geſchichte 1. (IV). Lohmeyer und Thomas: Hilfsbuch 1. 2. (UIII 
bis UII). Brettſchneider: Hilfsbuch V—VII (OII -I. Wiederholungstabellen. Bugger: 
Hiſtoriſcher Schulatlas (IVI). 

Mathematik: Spiecker: Lehrbuch der ebenen Geometrie Ausg. B. (IVI). Heilermann und Dief- 
mann: Lehr- und Übungsbuch der Algebra (UTIL—I), Auguſt: Logarithmentafel U II—I). 

Rechnen: Müller-Pietzker: Rechenbuch für die unteren Klaſſen höherer Lehranſtalten 1—8 (VI IV). 

Geographie: Seydlitz: Geographie, Ausg. G (1—5 (V-—-UID. Lange: Volksſchulatlas (VI, V). Diercke: 
Schulatlas (IV- I). 

Naturwiſſenſchaften: Bail: Neuer Leitfaden der Zoologie (VI. —OIII). Bail: Neuer Leitfaden der Botanik 
(VI-UI). Einführung von Schmeil Norrenberg beantragt. Sumpf: Grundriß der 
Phyſik, Ausgabe A. Bork: Elemente der Chemie und Mineralogie, 


* 


* 


x 


Empfohlene Wörterbücher: Bläſe-Reeb: Kleines Latein-Deutſches Schulwörterbuch; Benſeler-Kaegi: 


Von den 


Griechiſch-Deutſch, beide von UIL an. 
zu leſenden Schriftſtellern ſind alle Vollausgaben zugelaſſen, von Auswahl-Ausgaben aber 
nur die jedesmal empfohlenen. 


II. Hus den Verfügungen der Behörden. 


16. 4. 1912. Nr. 3921. (U II. 164 ..) betr. die der Jugend von dem Beſuch der Kinematographen— 
* x 


19 


25. 1. 1 


theater drohenden Gefahren. 

„Vor allem wirken viele dieſer Lichtbildbühnen auf das ſittliche Empfinden dadurch ſchädigend 
ein, daß ſie unpaſſende und grauenvolle Szenen vorführen, die die Sinne erregen und die Phan— 
taſie ungünſtig beeinfluſſen und deren Anblick daher auf das empfängliche Gemüt der Jugend 
ebenjo vergiftend einwirkt, wie die Schmutz- und Schundliteratur. . . . Die Schule muß es ſich 
angelegen ſein laſſen, die Eltern durch Warnung und Belehrung . . . auf die ihren Kindern 
durch manche Kinematographentheater drohenden Schädigungen aufmerkſam zu machen.“ 

12. Nr. 13099. (U II. 2084.) „Die Gefahren, die durch die überhandnehmende Schund 
literatur der Jugend und damit der Zukunft des ganzen Volkes drohen, ſind in den letzten 


Jahren immer mehr zutage getreten . .. Die Schule hat es auch bisher nicht daran fehlen 
laſſen, mit allen ihr zu Gebote ſtehenden Mitteln dieſes Übel zu bekämpfen . . . Aber die 
Schule iſt machtlos, wenn ſie von dem Elternhauſe nicht ausreichend unterſtützt wird. Nur 
wenn die Eltern . . . die Leſeſtoffe ihrer Kinder einſchl. der Tagespreſſe ſorgſam überwachen, 


das verſteckte Wandern häßlicher Schriften von Hand zu Hand verhindern, das Betreten aller 
Buch- und Schreibwarenhandlungen, in denen Erzeugniſſe der Schundliteratur feilgeboten 
werden, jtreng verbieten und ſelbſt überall gegen Erſcheinungen dieſer Art vorbildlich und tat— 
kräftig Stellung nehmen, nur dann iſt Hoffnung vorhanden, daß dem Übel geſteuert werden 
kann. 
913 Nr. 16906. (U II. Nr. 2240 JI.) 

BR beſtimme ich (der Herr Miniſter), daß künftig Unterprimanern, welche beabſichtigen, die 
von ihnen bisher beſuchte Anſtalt zu verlaſſen, nach anderthalbjährigem Beſuch der Klaſſe die 
Reife für die Oberprima zugeſprochen werden kann, ohne daß es eines Nachweiſes über die 
beabſichtigte Verwendung des Zeugniſſes bedarf. Ich bemerke dabei ausdrücklich, daß die Reife 
nur dann zuerkannt werden darf, wenn die Unterlagen für die Verſetzung in die Oberprima 


u 


In gleicher Weiſe ijt zu verfahren bei Zuerkennung der Reife für die Unterprima nach 
anderthalbjährigem Beſuch der Oberſekunda.“ 


Ferienorduung für das Schuljahr 1913. 


Tag des Schulſchluſſes Tag des Schulbeginns 
Oſtern Mittwoch den 19. März Donnerstag den 3. April. 
Pfingſten Donnerstag den 8. Mai mittags Donnerstag den 15. Mai. 
Sommer Mittwoch den 2. Juli mittags Dienstag den 5. Auguſt. 
Herbſt : Mittwoch den 1. Oktober mittags Mittwoch den 15. Oktober. 
Weihnachten.. Dienstag den 23. Dezember Mittwoch den 7. Januar 1914. 


Schluß des Schuljahres: Mittwoch den 1. April 1914. 


Ill. Zur Geichichte der Schule. 


Das Schuljahr begann am 16. April mit einer gemeinſamen Andacht und den üblichen Vor— 
arbeiten. Das Lehrerkollegium war vollzählig bis auf den Zeichenlehrer Dutſchke, der zur Ableiſtung 
einer militäriſchen Übung noch bis zum 18. Mai beurlaubt war. Im Geſangunterricht vertrat ihn 
Herr Haugwitz fen., in den übrigen Fächern das Kollegium. 

Am 22 Mai fanden die Schulausflüge der einzelnen Klaſſen ſtatt. Die OJ beſuchte Nud- 
czanny und den Kruttinnfluß, die UI den Wallfahrtsort „Heilige Linde“ und Röſſel, die O III, der ſich 
die I angeſchloſſen hatte, machte einen Ausflug über die ruſſiſche Grenze bis Grajewo. Die übrigen 
Klaſſen beſuchten den Hegewald, Kutten, Kruglanken, Pietzonken und die Förſterei „Waldkater“. 

Für den 19. und 20. Juni war Oberlehrer Klavon zur Teilnahme an dem Verbandstage der 
Raiffeiſen-Organiſation in Königsberg beurlaubt 

Die große Hitze in den erſten Auguſttagen zwang uns, den Halbſtundenplan einzuführen, damit 
der Verluſt an Arbeitszeit von allen Fächern möglichſt gleich getragen würde. 

Am 23. Auguft unterzog Herr Oberregierungsrat Dr. Waßner die Anſtalt einer Reviſion. An 
demſelben Tage wurde Oberlehrer Crüger wegen eines ernſten Halsleidens bis auf weiteres beurlaubt. 
Seine Vertretung übernahm zunächſt der Kandidat Albrecht v. Horn, der zugleich hier ſein Probejahr 
beendete. 

Die Sedanfeier fand dieſes Mal bei herrlichem Wetter im Walde in der Nähe des Ausſichts— 
turmes ſtatt. Die Anſprache hielt der Direktor. 

Am 13. September wohnte der Geſanglehrer Brandſtäter aus Danzig dem Geſangunterricht 
in allen Klaſſen bei. 

Am 14. September fand unter dem Vorſitz des zum Kommiſſar beſtellten Direktors die Reife— 
prüfung ſtatt. Der einzige Kandidat, Schlimm, konnte als reif erklärt werden. 

Während der Herbſtmanöver war die Stadt ſo ſtark mit Militär belegt, daß der Magiſtrat an 
den Unterzeichneten mit der Bitte um Hergabe der Anſtalt für Bürozwecke herantrat. Auf eine ent— 
ſprechende Eingabe an das Königliche Provinzial-Schulkollegium genehmigte dieſes, daß der Unterricht 
am 18. und 19. September ausgeſetzt und die Benutzung der Anſtalt für Militärzwecke freigegeben wurde. 

Das Winterhalbjahr wurde am 15. Oktober eröffnet. Der Kandidat v. Horn wurde abberufen 
und durch den Kandidaten Ernſt Schmidt erſetzt, der den Oberlehrer Crüger bis zu deſſen Wieder 
eintritt (Neujahr 1918) vertrat. Gleichzeitig wurde der Auſtalt der Kandidat Barzel zur Ableiſtung 
des Probejahres überwieſen; doch wurde derſelbe bereits am 13. Januar zur Aushilfe an der Töchter— 
ſchule in Lyck und zur Fortſetzung des Probejahres dem dortigen Gymnaſium überwieſen. 

Den Reformationstag feierte die Schule durch Teilnahme an dem allgemeinen Gottesdienſt. 
Am Geburtstage Sr. Majeſtät des Kaiſers und Königs hielt Dr. Müller die Feſtrede. Das 
Publikum verhielt ſich, obwohl es durch die Ortszeitung zu der Feier eingeladen war, wie gewöhnlich 
pajjiv 


u 


Die Kaiſerprämien erhielten der Unterprimaner Grundies (Wislicenus, Deutſchlands See 
macht) und der Quartaner Abramowski (Marinealbum) 

Das letzte Vierteljahr ftand unter dem Zeichen der hundertjährigen Gedenkfeier der Freiheits— 
kriege. Die Schule feierte den 5. Februar, der für unſere Provinz ein beſonderer Ehrentag it, und 
den 10. März, beide Male durch patriotiſche Geſäuge, Anſprachen, Deklamationen u. a. Die Anſprachen 
hielten Dr. Müller und Fligge. Anläßlich der Feier am 5. Februar erhielten 24 Schüler als 
Prämien für ihre Tüchtigkeit Bücher, die auf jene große Zeit vor 100 Jahren Bezug haben. 

Am 26. März trug unſere oſtpreußiſche Dichterin Frau Frieda Jung in der letzten Vormittags- 
ſtunde vor den Schülern köſtliche Proben aus ihren Dichtungen vor. 
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Die Reifeprüfung im Oſtertermin (5. März), die auch dieſes Mal unter dem Vorſitz des Diref- 
tors ſtattfand, beſtanden die beiden überhaupt zugelaſſenen Oberprimaner Krebs und Lapuſe. 

Der Geſundheitszuſtand im Lehrerkollegium ließ viel zu wünſchen übrig. Nicht nur daß Ober— 
lehrer Crüger wegen andauernder Krankheit faſt ein halbes Jahr beurlaubt war, auch ſonſt waren Ver— 
ſäumniſſe für kürzere Zeit infolge Erkältung und Influenza recht zahlreich. Beſſer war der Geſundheits— 
zuſtand der Schüler. 


iV. Sammlungen von kehrmitteln. 


wurden der Anſtaltsbibliothek vom Königlichen Provinzial-Schultollegium als Geſchenke des 
tiſters überwieſen: 1. Jahrbuch für Volks- und Jugendſpiele 1912; 2. Engel, Schiller als 


peck, Der Joggeli; 4. Raſſow, Deutſchlands Seemacht; 5. Sadée, Römer und Ger— 
manen (der Schülerbibliothek überwieſen). 

Ferner ſtifteten für die naturwiſſenſchaftlichen Sammlungen Herr Weiß-Schöneberg einen aus— 
geſtopften Dachs und Herr Höffgen-Bärenwinkel eine Reihe ausgeſtopfter Vögel. Für dieſe herrlichen 
Haben ſpreche ich den beiden Herren auch an dieſer Stelle den herzlichſten Dank der Anſtalt aus. 


V. Stiftungen und Unterſtützungen. 


i. Der Stipendienfonds beträgt jetzt 1381,98 Mark. Es wurden zwei Stipendien von zuſammen 
200 Mark verliehen. 

2. Die Stiftungskaſſe hatte am 1. April 1912 einen Beſtand von 331,81 Mark. Dazu kamen durch 

monatliche Beiträge der Schüler rc. im Laufe des Jahres 507,25 Mark. Die Ausgaben für Unter 


ſtützungen, Bücher, Sport rc. betrugen 317,70 Mark, ſodaß ein Beſtand von 571,36 Mark bleibt. 


VI. Statiſtiſche Mitteilungen. 


1. Frequenztabelle für das Schuljahr 1912. 


Or e Fon EmN OnE OOL] , y VI 8 
Beſtand am 1. Februar 1912 . . For 6 9 13 28 38 28 11 26 | 48 232 
2. Abgang bis zum Schluß des Schulj. 1911/12 5 5 3 8 5 1 1 23 
3.a) Zugang durch Verſetzung zu Oſtern .. | | 15 23 22 26 24 36 - 154 
b) a 7 Aufnahme „ ae es) 1 | | 3 2 i | 86 | 45 
4. Frequenz am Anfang des Schulj. 1912/13 6 3 19 31 35 32 36 38 42 252 
5. zugang im Sommerhalbjahr 1912. .. 1 | To 
6. Abgang „ 5 1912 a: 2 1 2 5 2 | 1 — 3 | 26 
T.a) Zugang durch Verſetzung zu Michaelis . — — — — 
h > „ Aufnahme „ M : = — — l ag: 
8. Frequenz am Anfang des Winterhalbjahres l 12 17 23 33 29 33 38 40 229 
9. Zugang im Winterhalbjahe . .. — — 1 1 4 
f 10. Abgang „ N e — Í | 1 | 1 1 4 
11. Frequenz am 1. Februar 1919 312 17 2 38 39 41 | 229 


| 12. Durchſchnittsalter am 1. Februar 1913 . | 19,2 18,6 17,2 16,8 15,9 13,6 13,2 11,9 | 10,9 
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2. Religions: und Heimatsverhältniſſe der Schüler. 


| | 
Evgl. | Kath. Diſſ. Juden Einh. Ausw. Ausl. 

| | 

| | | | | | 
1. Am Anfang des Sommerhalbjahres 1912 235 | 5 1 10 | 118 | 33 — 
2. Am Anfang des Winterhalbjahres 1912 2 1 9 | 105 | 124 — 
8. Sin tegenmar W918 8 . . ö 9 106 | 128 = 
Das Zeugnis für den einjährigen Militärdienſt erhielten: Oſtern 1912 18, Michaelis i 


1912 5 Schüler. Davon find zu einem praktiſchen Beruf übergegangen: Oſtern 1912 3, Michaelis 1912 
5 Schüler. 

3. Überſicht über die Abiturienten 
a) Michaelis 1912. 


Dauer des 


N Datum Stand und Wok Aufenthalt Erwählt 
: Konz Stand und Wohnung Aufenthalts örwählter 
Bor- und Zuname | der Geburtsort 5 auf der Schule a 
> 3 MR ers 4 9 AN 
feſſion Geburt des Vaters 1 Beruf 
haupt Prima 
1. Albert Schlimm evgl. | 14. 2. 95 | Werden, Kreis] Mühlenbeſitzer, Werden | 2 | 2 Medizin 
~% 8 | 
Heydekrug | 
b) Oftern 1913. 
1. Alfred Krebs eval. | 7. 10. 93] Schirwindt, | Zollauffeher, Lötzen Sy Philologie 
Kr. Pillkallen 
2. Friedrich Lapuſe „ 9. 3. 94 Johannisburg | Rentmeijter, Johannis 6 2 Baufach 
| 
burg | ) 


Vil. Mitteilungen an die Schüler und deren Eltern. 


Das Schuljahr 1913 beginnt Donnerstag den 3. April 1918 um 8½ Uhr. Die Aufnahme 
prüfung findet an demſelben Tage um 11 Uhr ſtatt. Der rechtzeitigen ſchriftlichen Anmeldung 
find beizufügen ein Geburtsſchein, ein Zeugnis der bisher beſuchten Schule, ein Impfſchein und, 
wenn der Schüler über 12 Jahre alt iſt, ein Zeugnis über die wiederholte Impfung. 

Für die Aufnahme in Serta wird verlangt Fertigkeit im Leſen deutſcher und lateiniſcher 
Druckſchrift, Übung in der lateiniſchen Schrift, Niederſchreiben eines deutſchen Diktates ohne ſchwere 
Verſtöße gegen die Rechtſchreibung, die Grammatik des einfachen Satzes und Sicherheit in den vier 
Grundrechnungsarten mit ganzen Zahlen. In die Sexta werden nur Knaben aufgenommen, die min 
deſtens 9 Jahre alt ſind. 

Das Schulgeld beträgt in den 3 oberen Klaſſen (Oberſekunda bis Oberprima) 150 Mark, in 
den anderen Klaſſen 130 Mark jährlich, das Einſchreibegeld in den 3 oberen Klaſſen 6, in den anderen 
3 Mark; dagegen fällt die Gebühr für Abgangszeugniſſe fort, wenn ſie ſofort verlangt werden. Nachträglich 
ausgeſtellte Abgangszeugniſſe koſten 3 Mark. Es wird daher umſomehr allen abgehenden Schülern 
empfohlen, ſich ſofort Abgangszeugniſſe ausſtellen zu laſſen. 


Geſuche um Freiſchule oder Schulgeldermäßigung find innerhalb der erſten 14 Tage des 
Sommer- oder Winterhalbjahres an den Direktor zu richten, ebenſo Bewerbungen um Stipendien. 
Es können nur Schüler berückſichtigt werden, die nach Fleiß, Leiſtungen und Betragen der Unterſtützung 
würdig ſind. 

Solche Schüler, denen auch nach zweijährigem Aufenthalt in derſelben Klaſſe die Verſetzung nicht 
hat zugeſtanden werden können, haben die Anſtalt zu verlaſſen, wenn nach dem eimmütigen Urteil ihrer 
Lehrer und des Direktors ein längeres Verweilen auf ihr nutzlos ſein würde ($ 8 der Verſetzungs— 
beſtimmungen). 

An die Eltern ergeht von neuem die dringende Bitte, ihre Söhne nicht vor der Obertertia 

i und nicht erjt nach der Unterſekunda dem Konfirmandenunterricht zuzuführen: der kirchliche 
Unterricht leidet darunter, wenn die Teilnehmer an Alter und Ausbildung zu ſehr verſchieden ſind 
und der Stundenplan des Gymnaſiums kann nur in dieſen beiden Klaſſen auf die Konfirmanden 
Rückſicht nehmen. 

Urlaub für einzelne Stunden muß beim Ordinarius, für einen oder mehrere Tage beim 
Direktor im voraus nachgeſucht werden. Ausdrücklich wird darauf hingewieſen, daß eine Beurlaubung 
vor dem Schulſchluß nicht geſtattet iſt und daß die Schüler am Tage des Schulbeginns zur Stelle 
fein müſſen. Machen perſönliche Verhältniſſe, auf die Rückſicht zu nehmen iſt, dies unmöglich, ſo iſt auf 
jeden Fall vorher bei dem Direktor Urlaub nachzuſuchen; geſchieht dies nicht, ſo verfällt der ausbleibende 
Schüler ſtrenger Schulſtrafe und wird unter Umſtänden nicht wieder aufgenommen. 

Für faſt alle Berufe iſt heutzutage auch Fertigkeit im Zeichnen ſehr erwünſcht. Darum wird 
den Sekundanern und Primanern die Teilnahme am fakultativen Zeichenunterricht dringend empfohlen. 

Anträge auf zeitweilige Befreiung von einem Unterrichtsgegenſtand find an den Direktor zu 
richten; bei Anträgen auf Befreiung vom Turnen iſt ein ärztliches Gutachten beizufügen, das nach 
einem von der Schule gelieferten Formular auszuſtellen iſt. 

Zur Teilnahme am Fußballſpiel außer 1 Stunde wöchentlich ſind die Schüler nicht durch 
die Schule verpflichtet. 

Auf folgende Beſtimmungen der Schulordnung wird noch hingewieſen: 

1. Die vorherige Genehmigung des Direktors ijt nötig 


a) wenn ein Schüler Nachhilfeunterricht geben oder nehmen will, 
b) wenn ein auswärtiger Schüler feine Penſion wählen oder wechſeln will, 
c) für alle geſelligen Zuſammenkünfte außerhalb des Elternhauſes in den Penſionen 


dürfen alſo ſolche Zuſammenkünfte nicht ſtattfinden, 
d) für den Beſuch öffentlicher Veranſtaltungen ohne die Eltern oder Pfleger. 
2. Im Sommer hat ſich kein Schüler nach 10, im Winter nach 8 Uhr abends ohne Auftrag auf 
der Straße aufzuhalten. 
3. Verſtöße gegen die Schulzucht dürfen die Pfleger nicht vertuſchen, ſondern müſſen ſie dem Direktor 
anzeigen. 
J. Das Rauchen ijt den Schülern bis OI einſchließlich unbedingt, auch in ihren Wohnungen, 
unterſagt, den Schülern der Oberklaſſen in der Öffentlichkeit. 

Wie für das leibliche Wohl der Schüler, ſo iſt auch für ihre geiſtige und ſittliche Entwicklung 
das Zuſammenwirken von Schule und Elternhaus notwendig. Wer Schüler in Pflege nimmt, hat die 
Pflicht, ihnen auch in dieſer Hinſicht die Eltern zu erſetzen. Eltern und Pfleger mögen daher nicht nur 
den Arbeiten, den Zeugniſſen und ſonſtigen Mitteilungen ſorgfältige Beachtung ſchenken, ſondern ſich auch 
rechtzeitig mit den Lehrern, beſonders den Ordinarien, ins Einvernehmen ſetzen. 


Vine j Ware 913 
Lötzen, im März 1918, Erdtmann. 


Quartaner-Aufſätze und -Vorträge. 


€in kleiner Beitrag für eine große Sache. 
Von Oberlehrer Johannes Dziubiella. 


Bilde, Künſtler, rede nicht! 


Was ich im Folgenden gebe, ſoll nicht etwa eine Vermehrung der großen Zahl der Aufſatz— 
Theorien ſein. Die wachſen ſtetig und geben leider nur zu oft dem in der Not ſeines Herzens 
Suchenden Steine ſtatt Brot“). Sie benutzen fleißig die Vorarbeiten auf dieſem Gebiete, geben 
ihre eigenen Anſichten dazu, geben Winke, Beiſpiele, und wenn man das ſo ſchön Dargebotene 
einmal ſelbſt verwerten will, ſo entſtehen — jedenfalls für den Gewiſſenhaften — eine Unzahl von 
Schwierigkeiten, Fragen, auf die leider die belehrende Antwort ausbleibt. Wer nicht eigen denkt, 
hat es allerdings auch hier ſehr leicht; er nimmt's wörtlich und gibt's auch wörtlich weiter. 
„. . . Fehlt leider nur das geiſtige Band“. Und wer ſelbſt denkt, der muß nach einiger ſtrenger 
Arbeit zu eigenen, ſelbſtändigen Reſultaten kommen, die wahrſcheinlich in dieſem oder jenem Punkt 
mit den vorhandenen Vorlagen übereinſtimmen werden (der Anfänger wird ſtets gut tun zu ver— 
gleichen, um einen Maßſtab für ſeine Leiſtung zu haben), die aber wertvoller und nachhaltiger 
ſind, weil ſie von der Bewirtſchaftung mit eigenen Mitteln herrühren. Die Theorien alſo will 
ich durch dieſe Arbeit nicht vermehren; ich will nur meine Erfahrungen auf dem Gebiete des Quar— 
taner⸗Aufſatzes und Vortrages hinſchreiben, gleichſam für mich allein den Werdegang der deutſchen 
Arbeiten aus jener Zeit aufzeichnen. Erinnerungsblätter wollen es nur ſein; und wenn ſie dieſem 
oder jenem Anregungen geben, ſo ſollen ſie mir doppelt wertvoll ſein. 

Aufſätze und Vorträge! Beides ſchwerlaſtende Dinge für den, der ſich mit ihnen aus— 
einanderſetzen muß. Auch uns Großen nicht gerade ſo ſehr angenehm, jedenfalls manch einem von 
uns. Es gehört wirklich zu beiden ein gehöriges Maß von Konzentration, Denk- und Schreibarbeit. 
Aber wer will es leugnen, daß es auch wiederum ein ſtärkendes, erhebendes Gefühl iſt, durch die 
Fülle des Stoffes hindurch die Klarheit eigener Sichtung zu ſpüren. Wenn dann der Augenblick 
kommt, wo uns alles, was der Stoff bietet, ſo ſelbſtverſtändlich, ſo durchwebt mit eigenem Können 
erſcheint, wo uns alles lieb iſt, weil es ein Teil von unſerm Selbſt iſt: ja, dann erfährt jeder den 
Segen dieſer Arbeit und der Arbeit überhaupt. „Wenn nur die Kritik, die Zenſur nicht wäre!“ 
höre ich hie und da meine Zöglinge ſprechen. Mein Gott, die Kritik ſetzt nun einmal ein und muß 
doch auch einſetzen, wenn ein Fortſchritt erzielt werden ſoll. Von fach- und ſachkundiger, nacharbei— 
tender, ehrlicher Kritik kann der Autor nur lernen. „Vier Augen ſehen mehr als zwei,“ ſagt der 
Volksmund; und andere Köpfe denken entweder ebenſo oder — anders. Und beides iſt für den 
Autor gut. Das erſte gibt ihm Zuverſicht, und das zweite ſchärft ſeinen Blick; beides regt ihn an. 
So ſoll eben auch die Kritik über die Geiſtesprodukte der Schüler ſein (ich denke hier beſonders an 
die Arbeiten im Deutſchen), mögen ſie Primaner, mögen ſie Quartaner ſein: ehrliche Kritik. Worin 


) Gott jei Dank, daß es allerdings auch herzerfreuende, wirklich nützliche Arbeiten gibt! 
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jie gefehlt haben, das muß man ihnen vor Augen führen und dabei den Weg zeigen, der fie in 
dem vorliegenden Falle zum Ziele führen könnte. Wohl gemerkt, „könnte“! Es gibt viele Arten 
der Themenbehandlung, viele ſtiliſtiſche Eigenarten, viele Geſchmacksrichtungen im Ausdruck, ja ſogar 
die Rechtſchreibung und Zeichenſetzung wird nicht in allen Fällen allgemein durchgeführt (cf. z. B. 
die verſchiedenen Zeichenſetzungsmethoden in den verſchiedenen Leſebüchern). Darum kann die Kor- 
rektur nur einen Hinweis geben, wie es zu machen ſei, den Weg zur Richtigkeit weiſen. Damit 
aber wirklich der Schüler lerne, genügt es nicht, den Fehler am Rande bloß zu markieren, ihn in 
die einzelnen Rubriken, beiſpielsweiſe Ausdruck, Zuſammenhang, Satzbau 2. einzureihen; auch nicht 
etwa, den Fehler mit der Klaſſe gemeinſam zu erörtern und zu berichtigen (wenngleich eine 
Beſprechung ſchwerer Fehler und Unarten vor der Klaſſe alle nur fördern kann): der Lehrer muß 
dem Lernenden hinſchreiben, was er meint, wie er ſich die Stelle denkt, und ſo dem Schüler 
Gelegenheit zur Weiterbildung geben. Eine Verbeſſerung des Fehlerhaften iſt trotzdem zu ver— 
langen. Denn dadurch, daß der Schüler die Gedanken des Lehrers im eigenen Schriftbilde ſieht, 
iſt immerhin die Gewähr vorhanden, daß ſie feſter im Gedächtnis haften, als wenn er die Be- 
merkungen bloß lieſt oder vielleicht gar nicht lieſt. So erſt kann der Schüler für die nächſten 
Aufſätze lernen, kann ſich weiter und weiter vervollkommnen. Selbſtverſtändlich, wenn er — will. 
Das aber iſt ja ſchließlich ſeine Sache. Wer nicht will, für den wird es vielleicht auch noch einen 
andern Ausweg geben. 

Die Freude an der Arbeit des „Auſſetzens“ zu entwickeln, das ijt die Aufgabe des Lehrers, 
der mit den Kleineren den „Aufſatz“ beginnt, das bleibt auch die Aufgabe des Lehrenden in all den 
andern Klaſſen. Die Schüler müſſen die Überzeugung gewinnen, daß ſie in „guter Hand“ ſind; 
ſelbſt wenn einmal etwas mißlingt, ſie werden nicht an den Pranger geſtellt, dem Gelächter und 
Geſpött der Nachbarn preisgegeben; ſie werden von der weichen, lindernden, helfenden Hand des 
Arztes behandelt, der gleichzeitig ihr Freund iſt. Vorausgeſetzt, daß hinter dem Geſchaffenen wackere 
Arbeit ſteckt, ſelbſtändiges Vorwärtsſtreben ohne Krücken und gute Nachbarn. Wo das nicht iſt, 
da ſoll dem „Selbſtbetrüger“ (denn das iſt er ja im Grunde) die Erbärmlichkeit ſeines Handelns und 
Denkens vor Augen geführt werden. Selbſtändigkeit und Unbefangenheit müſſen dem Schüler an— 
erzogen werden, und dieſe Erziehung beginnt für den deutſchen Aufſatz in Quarta. Von einem Auf— 
ſatz, ſofern man darunter die geordnete Darlegung eines gegebenen, genau begrenzten Stoffes in 
eigener Weiſe verſteht, kann eben erſt in der Quarta die Rede ſein. Bis dahin (und das auch erſt 
im letzten Viertelſahr der Quinta) verlangen die Lehrpläne „ſchriftliche Nacherzählungen“; in der 
Quarta dagegen heißt es „ſchriftliche freiere Wiedergabe von Geleſenem“. Hier treten auch zuerſt 
„häusliche Arbeiten“ auf. Und mit Recht! Nur nicht zu früh mit dem „Aufſatz“ anfangen!“) Das 
verwirrt die Kinder bloß. Eigenes in halbwegs geordnetem Zuſtande können ſie bei ihrem Alter 
nicht geben; und bloßes Nachſchreiben des Auswendiggelernten .. .? Soll ihnen von Anfang an 
das als Aufſatz hingeſtellt werden? „Aufſatz“ iſt etwas Großes, Wertvolles, ich möchte ſagen 
Heiliges. Der Wert des Aufſatzes läßt jih erſt Schülern klarmachen, deren Augen heller, deren 
Ohren feiner werden, die über etwas zu denken anfangen. Man überlege, daß ein Jahr der 
Jugend doch auch eine Unmenge neuer Eindrücke und Erfahrungen hinterläßt. 

Der Aufſatz tritt als ein bedeutendes Ereignis in das Leben des Schülers. Er iſt für ihn 
ein großes Erlebnis. Er ſoll ihm zeigen, daß ſein Eigenwert, ſein Perſönliches höher angeſchlagen 
wird, daß er eine Stufe weitergekommen ijt, Der Quartaner ſoll ſich als ein kleiner Schriftſteller 
fühlen lernen. Das zu erreichen, dazu gehört natürlich Arbeit; es iſt keine Spielerei, die ſich neben— 
her erledigen läßt. Und Ernſt, feſtes Wollen. Das wird ſo das erſte ſein, was der Lehrer des 


) Das Wort habe ich mit Schaudern fogar ſchon auf der Vorſchule gehört! 
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habt, will ich euch ein luſtiges Geſchichtchen erzählen aus dem Leben des Seydlitz⸗ 

eines der berühmteſten Generale Friedrichs des Großen. 

„Ich war damals, es war das Jahr 1757, in Gotha bei einer Familie als 
Hauslehrer tätig. Da drang die Kunde zu unſern Ohren, daß Maria Thereſia mit 
Friedrich dem Großen Krieg angefangen habe . . .“ 

Schlüſſe zu demſelben Thema: 

„Nun luden wir ihn ein mitzueſſen. Das tat er denn auch; und ich glaube, daß wir 
das nicht ſchlechter beſorgten, als damals die Reiter des alten Seydlitz“. (Gehört zu 
der Einleitung 3.) 

„Ich glaube, daß Preußen einen ſolchen Mann nicht ſobald finden wird. Aber aus der 
Jugend wird noch ſo manch braver Soldat entſprießen“. 

„Als Karl geendet hatte, beſtellte Jochen noch zwei Krüge Braunbier, und beide ſtießen 
an und riefen: „Hoch lebe Friedrich der Zweite!“ (Gehört zu Einleitung 4.) 

Eine Einleitung zu dem Auffatze: „Die Macht des Gewitters. Ein Ferienbrief“. 
Liebe Eltern! 

Tagelang hatte die Sonne vom wolkenloſen Himmel ihre Strahlen herabgeſandt; 
ermattend vor der drückenden Hitze ſuchten Tiere und Menſchen an kühlen Orten 
Schutz. Mein Gemüſe verdorrte von Tag zu Tag mehr. Sehnſüchtig ſchaute ich gen 
Himmel nach Regen. Da ſah ich ein kleines Wölkchen am Horizonte emporſteigen. 
Dieſes wurde immer größer. Es war eine Gewitterwolke, die durch Gottes Fügung 
Regen bringen ſollte, die aber auch gleichzeitig nach Gottes Willen Menſchen das 
Lebenslicht auslöſchen ſollte. Dieſes Schickſal der armen Vier will ich Euch in dieſem 
Briefe ſchildern: ...“ 

Einleitung und Schluß zu dem Aufjage: „Die Rettung einer armen Zöllnerfamilie. Bericht 
eines Augenzeugen“. 

„Selten werden Menſchen gefunden, die ihr Leben für das anderer aufs Spiel ſetzen. 
Und doch hat mir mein Freund erzählt, wie ein armer Bauer eine Zöllnerfamilie aus 
einer großen Lebensgefahr gerettet hat ... Ach, dachte ich, das muß doch ein ſehr 
dummer Menſch ſein, da er doch in ein paar Minuten reich werden konnte. Zu Hauſe 
aber, von meinen Freunden, denen ich dieſes erzählt habe, aufgeklärt, ſah ich doch ein, 
daß dieſes eine edle Tat von dem Manne iſt. Ja, ich habe mir dieſes Beiſpiel als 
ein Vorbild genommen und warte ſehnſüchtig, auch eine ſolche edle Tat zu vollführen.“ 

Einen vollſtändigen, ſchlichten Klaſſenaufſatz möchte ich noch zum Schluſſe hierherſetzen. Er 
behandelt das Thema: „Die Macht des Gewitters. Ein Ferienbrief.“ 
Liebe Eltern! 

Ich kam glücklich hier an. Onkel und Tante begrüßten mich herzlich. Bald fühlte ich 
mich bei ihnen faſt ebenſo wohl wie bei Euch. Nach dem Mittageſſen ging ich zu unſeren 
Nachbarsleuten hinüber, die ich von meinen vorigen Ferien her noch kannte. 

In der Stube ſah ich nur freudige Geſichter. Das Kind ſpielte mit der Puppe, die 
Mutter arbeitete an einem Kleide, die Großmutter ſtrickte Strümpfe, die Urahne ſaß 
hinterm Ofen im Pfühl und ſchlief. Ich fragte nun die Mutter, welches die Urſache 
dieſer Freude ſei. Da erzählte ſie mir freudig, daß ſoeben ein Telegramm von ihrem 
Manne, dem Kapitän eines Hamburger Schiffes, angekommen ſei. Sie hatte ihn für 
verloren gehalten, und jetzt nach einer Friſt von fünf Jahren erhielten ſie das erſte 
Lebenszeichen. Da hörte man plötzlich das Grollen des Donners. Alles war ſtill. Das 


~ 2 


Kind brach zuerſt die feierliche Stille. „Ja, morgen iſt Feiertag, dann will ich mir viele 
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ſchöne Blumen holen und fie dem Vater ſchenken. Auch will ich auf der Wieſe ſpringen 
und ſingen nach Herzensluſt. Der Anger iſt mir noch lieber als meine Grete. Mutter, 
hörſt du den Donner?“ Die Mutter antwortete: „Ach, das Gewitter wird uns in 
unſerer Freude nicht ſtören können. Ich dachte, ihn hätte das Meer verſchlungen. Aber 
jetzt ſoll auch ſeine Ankunft gut gefeiert werden!“ „Ihr habt morgen Feiertag, ich nicht. 
Ich muß die Suppe kochen und eure Strümpfe ſtricken. Mein Leben iſt doch nur Müh' 
und Arbeit. Aber für euch tu ich's gern. Hört ihr den grollenden Donner?“ Urahne 
wachte jetzt auf und ſtreckte den Kopf aus ihrem Winkelchen hervor. „Es iſt wahr, 
N it Feiertag. Ich möchte ihn . einmal ſehen, dann will ich ruhig fterben. 

Denn was tu ich noch auf der Welt?“ Da ſchlug die Uhr fünf. Es iſt jetzt die höchſte 
Zeit für mich, nach Hauſe zu gehen. Ich verabſchiedete mich von allen und trat meinen 
Heimweg an. Als ich aus der Haustür trat, hörte ich noch die Worte der Urahne: 
„Seht ihr, wie der Blitz dort fällt?“ In demſelben Augenblick wurde ich zu Boden ge— 
worfen. Bald erholte ich mich davon. Meinen Augen bot ſich ein ſchauriger Anblick. 
Das ganze Haus ſtand in Flammen. Ein Schlag hatte vier Leben vernichtet. Am näch— 
ſten Tage traf auch wirklich der Kapitän ein. Als er den ſo plötzlichen Tod ſeiner Lie— 
ben erfuhr, rührte ihn der Schlag; er fiel tot zu Boden. Es war ihnen nicht vergönnt, 
ſich auf Erden wiederzuſehen; aber im Himmel winkte ihnen dafür ein viel ſchöneres 
Wiederſehen. 

Viele Grüße! 
Cu sae 


Die Aufſätzchen und Vorträge haben mir viel Freude bereitet, wenngleich ich nicht verhehlen 
will, daß ſie mich auch ein gut Teil Arbeit gekoſtet haben. Es gehört neben der Anpaſſungsfähig— 
keit an die Eigenart des Kindes der feſte Wille dazu, in ihm den eigenen Stil zur Entfaltung zu 
bringen. Spätere Zeiten ſollen ihn weiter entwickeln; die Schüler werden ſtufenweiſe vor größere 
Aufgaben geſtellt und eine genauere Denkarbeit und eine ſtrengere Form wird von ihnen verlangt. 
Nur ſchone man die Eigenart ſeiner Schüler und ſtelle niemand vor — ich möchte ſagen — Un— 
mmöglichleiten. Man ſtrebe darnach, jeden einzelnen zu verſtehen, um ihn beſſer fördern zu können. 

Die Freude am Schaffen iſt doch ſchließlich das Glied, das Schüler und Lehrer verbinden ſoll; 
ſie ſoll die gemeinſame Arbeit durchleuchten. Sie ſpornt den Menſchen, hebt ihn, trägt ihn zur 
Höhe; ſie allein ſiegt. 
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